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ohne Erséheiflunésjahr‚ Vorwort. ‘vom : Hérbst 1909) 458 {t. eın Verzeichnis
nassauischer Klöster und Stifte, das Institute anführt Name des Grün-
ders, Gründungsjahr, Insassen-Bezeichnung, Aufhebungsjahr sınd beige-
geben, soweılt S1e z ermitteln waren Quellenbelege und Literaturverweise
fehlen, indes sollen ıIn einem Schlußband der uf drei Bände berechneten
Nassauischen Geschichte (Quellennotizen mitgeteıilt werden (vgl ebenda,
Vorwort >. VUeber mehrere Klöster tinden sich bereits in (irotes Lexikon
eın
müssen.S6can  gehendere Nachweise. Immerhin wıird man Spielmanns i1ste heranzıehen

Berlin. Georg Schreiber."
Piırmin Lıindner, Profeßbuch der Bn er A BTA i’eters-

hausen. Mıt einem Anhang: Die Aebhte und Relig10sen der ehemalıgen
Benediktiner-Reichs-Abtei Isny empten 1910, Kommissionsverlag VON
Kösel Pirmin | indner bietet hiemit das letzte eit der Fünf Profe
bücher süddeutscher Benediktiner-Abteien. F6 ist sehr erfreulich, daß der
unermüdliche Samnıler dıe Früchte se1Nes Fleißes der Oeffentlichkeit nıcht
vorentnält. Sie sınd schätzenswerte Beiträge ur (jermanıa Benedictina,
Dezw. Monastıica, eren  Ca (jott se1 gedankt, gerade in der Gegen-
wart wıieder lebendig wirkt. [)as Buch ist angelegt wıe dıe anderen Profeß-
bücher, CS onlt also Iur dasselbe das gleiche Lob wıe Tür cie tirüheren Was
Einzelheiten Detrıfft, geht jedem Sammler wıe den Arbeitern bel der
rnte; Stoff ZU einer kleinen Nachlese WIrd immer noch geben

Nachlese ZUu Petershausen In der } ıteratur S. hat
l indner wohl AauUs Bescheidenheit seıne Zusammenstellung der Schriftsteller
in Petershausen iIm Freiburger Diözesan-Archiv 1889), 3—  99, nıcht
mehr angeführt. In der geschichtlichen Einleitung VII ırd der Abbruch
der Kırche Ins Jahr 18306 verlegt, während Gabhriel Meier ıIn uchberger,
Kırchliches Handlexıkon, Sp. 1420, das Jahr 18  CO angıbt In der Abt-
reihe ist den Casus inonaster11 Pet. (S. Lindner erganzen, daß
der Abt Megınrad (NT. 11) resigniert hat (1 223 Ja nach ebenso WIE
Se1IN Nachfolger Liuthold abgesetzt wurde. Bel den ersten Aebten Pezılın
und Periger habe ich einen Hınweis ermi1ßt, - daß ın der Veberlieferung
nıcht alles stimmt. In en CAaSus -m. 7 der besten Quelle, heißt der erste
Abt Periger, der bald nach dem hl. Gebhard (+ 996) stirbt; ihm Tfolgt Ellin-
bold Nur an einer 9anz isolierten Stelle, die den 7Zusammen ang der Er-
zählun auffallend stört. . C. E wiırd auft einmal zum jahre 995 als

Abt ezilin genannt. Soll Pezilin nur,ein anderer Name tür Periger se1n,
WwIie dıie Merausgeber der CAaSus 1n den Mon (jerm. annehmen, oder
ehört dıe Urkunde über Io Q1In, die A i steht, ınd mıiıt ihr bt
ezilin ın eın anderes Kloster%mJie angekündigte Arbeit Staiger ird

Lindner hat daraut verzichtet, us derhoffentlich ufschluß geben.mittelalterlichen eit einNe Liste der Mönche zusammenzustellen, vermutlich
11 ihm Nekrologien und Profeßzettel u dgl versagten. Immerhin hätten
die oben genannten (CCasus doch 1111 Namen geboten und zugleic intc;r-_
essante Notizen, die einen Einblick ins innere:‘ Klosterleben gewähren. So

[5; H172 1d, A { S 38, G} 11—15, 30, SV usf  Dahinhätte auch der Verfasser o jeser (Casus ehört I und seın treff-
ıcher Oheim (jebino (I WE 111 38, VASR) Cr ın Peters ausen die Ge-
übde ablegte und N äter Abt von Wagenhausen un Visch ngen wurde
(IV 40) Für die 3e1 agen möchte ch aus den Casus ergänzen e1M Ak-zessionskatalo über die bt Theodorich erworbenen Bücher (1 49)
ın der
Nebenbei MÖC te ich aufmerksam machen auf den Unterschied in der Auf-

Ovizen, der sich * bei dem _ weitherzi Abt Wunibald von
Petershauseun (Lindner 2 und den vorsichtigen önchen von Benedikt-
beuern Lindner, Profteßbhuc vén Benediktbeuern kundgibt.
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2) Nachlese Isny. Literatur, Frzberger, [)Iie Säkularisation In
Württemberg VON AAa Stuttgart 1902 Auffallend 1st die
Notız, daß dıe Stiftskirche se1t 1525 zugleich Pfarrkirche WAar. Das erklärt
sich daraus, daß die Stadt Isny das 1Luthertum einführte; das Stift Isnysah nicht müßig nd bot mi1t rühmenswertem 1ier alles auf, dıe ireu
gebliebenen Katholiken sammeln. Der Pfiarrkirche in der Stadt beraubt,fanden diese Zutilucht In der Stiftskirche, die sodann entigegen der allge-meılnen Praxis auch als Pfarrkirche diente Diese kleine Nachlese 111

Pırmiıns Verdienst nıcht schmälern Möge der liebe ott dem . unermüd-
lıchen, aber kranken Forscher dıe Kraft geben, auch noch andere Faszıkel
selner umfangreichen Sammlung veröffentlichen

etiten

Allerorten ırd Al der Feststellung, Beschreibung und Inventarisie-
TuNng der Denkmiäler uUuNserer kunstsinnigen Vorfahren gearbeıtet. ank dem
Fortschritt in der keproduktionstechnik wıird auch dem Fernerstehendenermöglicht, der LFreude über UNS noch Erhaltenes Anteil nehmen.
So enthält der Band der Bau-- und Kunstdenkmäler des RegierungsbezirkesWiesbaden Keller, Frankfurt 191 jene der Kreise Bıedenkopf, Dill,Ober-Westerwald und Westerburgz 1n 0)er Bearbeitung on Ferdinand uth-
mer, Dieses Gebiet des Westerwaldes in der TOovınz Hessen-Nassa1u istund tur sich eLWaSs arm geistlichen Stiftungen. /uerst begegnen WIr
1Ur dem. alten, um die Mitte des Jahrhunderts gegründeten Chorherrn- PotiTfte zu Gemünden, dann einem Jüngeren zu Sälz und dem einzigen Bene-ı1ktınerinnenkloster Seligenstadt bei Seck Von letzterem, welches, Z  8das Jahr A von Stegfried VO Runkel 1NSs en gerufen, jedochschon 14090 verlassen dastand, SINd mehr wenige Mauerreste übrigge-blıeben He drel genannten Anstalten gelangten keiner sonderlichenBedeutung.

„Nur 1n dem Cistercienserkloster Marienstatt besaß der Westerwald
se1it dem Beginn des Jahrhunderts ine geistliche Stiftung, die sıch N1IC
1LUT In der Kultivierung ihres weit ausgedehnten Gjebietes, Ondern auch 1in
ihrem Kirchenbau In bleibendes Denkmal gesetzt hat“ (EInı XAVIID. Und
wenn der geschätzte Herr Verfasser an anderer Stelle (ebd AI1X) richtigbemerkt: „Unter den kirchlichen Bauwerken überragt die Klosterkirche
VON Marienstatt csehr alle andern, daß der bau- und kunstgeschichtlicheWert der übrigen von einem andern Gesichtspunkt ZUu beurteilen ist,“ So
kann INan diesem treitenden Urteil wohl ohne Uebertreibung hinzufügen,daß das altehrwürdige Gotteshaus VO  — Marıenstatt ın dieser Hıinsıcht auch
alle profanen Bauwerke, die hier zur Darstellung kömmen, eıt überflügelt.Der Herr Konservator steht‘nicht d „der Kirche VONN Marienstatt, als dem
ersten rein gotischen Cistercienserbau ın Deutschland, die Bedeutung eıneswichtigen Merksteines der Baugeschichte beizulegen“ 127 wodurch das
Interesse weiterer Kreise zweıifelsohne 1ın erhöhterem Maße als bisher DDweckt werden dürfte. UVeberhaupt ann - die liebe- und einsichtsvolle Be-
wertung und Behandlung der schönen eikırche VO  am seiten des Herrn
Vertassers die größte Beiriedigung hervorrufen und Referent, hierüber
sehr erireut, möchte darum *auch anl dieser. Stelle mit dem  usdruck herz-
lıchsten Dankes nicht zurückhalten. Die überaus reiche SOWwI1e wohlgelungeneIllustration, die nichts zZzu wünschen übrigläßt, unterstützt nicht wenig das
genußreiche Studium des herrlichen Cistercienserbatiwerkes.

Nach einer kurzen, aber hinreichenden Literaturangabe, bringt der
err Verfasser ; ein1ıge erläuternde aten aus der. Geschichte der €]

114—116), um dann mıt einer eingehenden Baubeschreibung der Kıirche
und der noch erhaltenen Kunstgegenstände beginnen.


